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„Der Correſpondent von und für Schleſien.“ 


20. — den 17. Mai 1828. 


»Die Erſchein ung. 


D. Erbprinz von Baden und ſeine Gemahlin nebſt 


einigen ihrer Kinder hatten einen Beſuch bei der Kal⸗ 
ſerin von Rußland (Gemahlin des Kaiſer Alexander) 
abgeftattet, und ſodann einige Zeit bei ihren koͤnigli⸗ 
chen Kindern in Stockholm (der Gemahlin des entthron⸗ 
ten Königs Guſtav IV.) zugebracht, wo fie mit ruͤhren⸗ 
der Herzlichkeit empfangen worden waren. König 
und Königin hätten fie gern auf längere Zeit bei ſich 
behalten, aber die Jahreszeit ruͤckte vor, und die ba⸗ 


denſchen Herrſchaften eilten, noch vor Einbruch des 


Winters in ihre Staaten zurück zu kehren; fie entſchloſ⸗ 


indeſſen noch vierzehn Tage in Gripsholm zu⸗ 
e ni man begab ſich zu Anfang Decembers 
1801 dahin. Die 14 Tage waren eine Reihe von 
Ergötzlichkeiten. Beide Familien ſchienen die ſchmerz⸗ 
lichen Gedanken an die bevorſtehende Trennung übers 
tauben zu wollen. Eines Abends, es war der vorletzte 
vor der unglücklichen Abreiſe, und man ſaß noch an 
der Mittagstafel, die ſich unter Ergüͤſſen der reinften 
Freude und gemüthlichſten Vertraulichkeit ungewöhns 
iich verlaͤngerke, und wo nichts zu traurigen Ahnun⸗ 
u ſtimmen konnte, an dieſem Abend alſo unterhält 
ich der Hoffavalier Graf v. R „ein Mann von 
der fröhlichften Laune, mit feiner liebenswürdigen Tiſch— 
nachbarin, der Graͤfin v. G.. — Ihnen faſt gegen⸗ 
über ſitzt, mit dem heiterſten Geſicht, der Erbprinz von 
Baden. Pldtzlich ſtockt Graf F. in feinem Geſpräͤch 
und erbleicht. „Was iſt Ihnen?“ ſagt die Gräfin, 
der das auffällt. „Nichts, gar nichts!“ entgegnet 
der Graf ausweichend. „Um Gotteswillen, reden Sie! 
die ſchnelle Veränderung Dr Farbe, Ihr Stocken, 
das Alles iſt nicht natürlſch““ Auf weiteres Dringen 
der Gräfin giebt endlich der Graf nach, und ſagt: 


terweges iſt Glatteis, die Pferde 


„Sie ſehen doch bier vor uns den Erbprinzen von 
Baden in ſeiner Uniſorm, blau mit roth? Nun, eben 
wie ich den Blick da hinunter, nach jener Thüre wende, 
ſehe ich den Prinzen zu derſelben Thüre hereintreten 
in ſeiner andern Uniform, grün mit gelb. Er ſah 
bleich und matt aus, fiel nieder und verſchwand. Taͤu⸗ 
ſchung war das nicht, mit Ihnen befchäftigt, habe 
ich in jenem Augenblicke gewiß nicht an den Erbprin⸗ 
zen gedacht. Ich halte vielleicht eben nicht mehr auf 
Ahnungen als Sie, aber ich wollte darauf wetten, wir 
verlieren den guten Prinzen bald.“ Die Graͤfin er⸗ 
fürat; daß der Graf nicht ſcherzte, war nur zu ſicht⸗ 
dar. Beide blieben, fo lange die Tafel noch dauerte, 
meiſt in Schweigen verſunken, und gaben ſich beim 
Aufſtehen gegenſeitig das Verſprechen, vor der Hand 
mit Niemanden, wer es auch ſey, von der ganzen 
Sache zu ſprechen. Leider blieben ſie nur kurze Zeit 
an dieſes Verfprechen gebunden! Rach zwei Tagen 
reiſte der Erbprinz von Gripsholm ab nach Arboga. 
Der geſchickteſte Kutſcher des Hofes fuͤhrte ihn. Un⸗ 
8 i gleiten aus, der Kut⸗ 
ſcher will ihnen mit Peitſchenhieben wieder aufhelfen; 
fie werfen ſich auf die Seite, und der Wagen ſtürzt 
in den Graben. Dieſer Sturz zog dem unglücklichen 
Prinzen einen Schlagfluß zu, den, Korpulenz und leb⸗ 
hafte Geſichtsfarbe etwa ausgenommen, früher kein 
Symptom wahrſcheinlich machte. 3 
Sobald die Nachricht von dieſem Vorfall nach Grips⸗ 
holm gelangte, wollten beide Majeftäten nach Arboga. 
Graf F., dafür haltend, daß nun wol der Augenblick 
gekommen ſey, wo er jene Uebereinkunft mit der Gräftn 
G. brechen dürfe, geht zum König und ſagt: „Erſpa⸗ 
ren ſich Ew. Majeſtaͤt den Schmerz und den Jammer 
dieſer Reiſe; die letzte Stunde des Peinzen hat geſchla⸗ 
gen.“ Nun erzählte er dem König, was ihm zwei 


Tage zuvor begegnet iſt. Dennoch bleibt es bei der 
Abelſe Aba und Kdnigin fliegen nach Arboga, 
kommen aber demungeachtet zu ſpaͤt; der Prinz hatte 
feinen letzten Seufzer bereus ausgehaucht. 1 


Park, der Bruder des berühmten afrikaniſchen Rei⸗ 
ſenden Mungo Park, iſt, 


ond erſtieg, bald in die Schlünde am 
den Ben Lomond erſtieg, 5 


verwegener Hochländer erfüllt | 
ber, mit blutglerigen Merderblicken auf ihn, 
men. Endlich zog 


sin 


bb Pack auf, zog das Meſſer mit einer 
Hand ſpielend h 
einen nach dem andern, 


wieder abziehen. Die Geſellen flohen, ſo ſchnell ſie 
konnten, und noch zu dieſer Stunde ſteht Park in den 
Hochlanden in nicht geringerm Kredit ale Aulb Ma⸗ 


houn ſelbſt. u 4 4 N 


Die Proben nach der Aufführung. 


Ein junger Kerl, der kange Zeit das löbliche Stra⸗ 
Fenräuber⸗ Haudwelt getrieben hatte, und es endlich, 


— 


theils aus Gewiſſenhaftigkeit, theils aus Beſorgniß 
wegen der Gefahr verließ, die damit verbunden iſt, 


verdingte ſich als Knecht bei einem Pachter, dem er 
einige Zeit mit vieler Treue diente.“ Als er ſich bei 
ſeinem Herrn recht einſtudirt hatte, erzaͤhlte er dieſem 
einmal ſeine Lebensgeſchichte, und fuͤhrte dabei ſeine 
ausgeführten liſtigen Streiche an, die aber ſein Herr, 
der nichts weniger als dieſes hinter ihm geſucht hatte, 
ſchlechterdings nicht glauben wollte. Der Knecht, um 
ſich in feiner Kunſt zu rechtfertigen, erbot ſich zur 


Probe ſeiner Geſchicklichkeit, die er bei nächſter Gele 


enheit ablegen würde, Dieſe fand ſich bald, als ein 

ezger bei dem Pächter einen fetten Hammel kaufte, 
und ſolchen auf feinen. Schultern in das benachbarte 
Städtchen nach Hauſe tragen wollte. Der Knecht 
nahm ein Paar neue Schube, legte auf dem Wege, 
den der Mezger nehmen mußte, erſt den einen, als 
wenn er verloren wäre, hin, und einige hundert Schritte 
davon den andern. Er ſelbſt hielt ſich im Geſtraͤuch 
verborgen. Der Mezger kam, blieb bei dem erſten 
Schuh nur einige Augenblicke ſtehen; da er aber auch 
den andern fand, fiel er ganz natuͤrlich auf den Ge⸗ 
danken, daß zwei Schuhe ein Paar gaͤden. Er legte 
den Hammel, der ihn am Aufheben binderte, nieder, 
und ging ungefähr dreihundert 


Schuh zurück. Indeſſen brachte der Knecht den Hame 


mel im Triumph ſeinem Herrn zurück. Der Mezger, 


nachdem er lange vergebens geſucht hatte, ging eben⸗ 
falls wieder nach dem Pachthof zurück, um fig) einen 
andern Hammel zu kauſen, und erhielt denſelben, den 
er ſchon einmal bezahlt hatte Auch diesmal will ich 
euch den Hammel wieder verſchaffen, ſagte der liſtige 
Knecht, und lief voraus, um ſich im Gebüͤſch zu ver⸗ 
ſtecken. Kaum ſah er den Mezger mit dem Hammel 
ankommen, ſo machte er das Geſchrei eines Schafes 
nach, lockte damit den Mezger y der, um den erſten 
Hammel wieder zu erhalten, den zweiten niederlegte, 
3 tiefer nn Pe 12 2 feine Gele⸗ 
genheit, un den Hammel ich zum Zwei 
tenmale nach Haufe, 2 fr een 


he 


Der Schuhmacher, Ebarpe ntier, 


Der Ritter de la Lüzernk hatte kurz vor der Revo⸗ 
lution (wo der Luxus in eigenthuͤmlicher Verbindung 


Schritte zum erſten 


| 
| 


mit dem Hange zur Philoſophie in der Hauptſtadt 
Frankreichs auf den hoͤchſten Gipfel geſtiegen war) 
von einer Dame auf dem Lande den Auftrag erhalten, 
ihr von dem beruͤhmten Pariſer Schuhmacher Char⸗ 
pentier einige Paar Schuhe zu beſorgen, wozu ſie ihm 
einen Probeſchuh mitgab. Er ſuchte ſich den Schuſter 
felbft auf, und man bezeichnet ihm die Wohnung deſ⸗ 
ſelben in einem ſehr ſchoͤnen ‚Haufe, wo zwei Bedien⸗ 
ten in Livree vor der Thüͤte ſtehen. Zweiſelhaft fragt er 
nach Meiſter Charpenkier und einer der Dome ſkiken 
erwiedert ihm, daß er ganz recht ſey, und führt ihn 
in ein wunderſchoͤnes Zimmer, wo er fi) an der Pracht 
der Möbel und an den Bildniſſen der erſten Damen 
des Hofes: der Prinzeſſin von Guemene, der Herzo⸗ 
in von Clermont u. a: m. gar nicht ſatt ſehen kann. 
ährend er erſtaunt da ſteht und ſich bezaubert waͤhnt, 
huͤpft Charpentier in einem zierlichen Negligee herein. 
„Ach, Herr Charpentier!“ ruft ihm der Ritter entge⸗ 
en, „Sie finden mich in der Bewunderung alles deſ⸗ 
en, was ich hier gewahr werde.“ „Sie ſehen, Herr 
Ritter!“ erwiedert der Schuſter, „die Wohnung eines 
Maanes der genießt, ich lebe hier wie ein Philoſoph.“ 
„Aber, Herr Charpentier! wie es mir ſcheint, Sie 
werden von den Damen fehr gütig behandelt. Dieſe 
Gemälde...“ — „Es iſt wahr, daß dieſe Damen viele 
Gute für mich haben; fie beehren mich mit ihren Por: 
traits. Darf ich indeß wiſſen, Herr Ritter! was mir 
die Ehre Ihres Beſuches verſchafft?“ — „Eine Dame 


meiner Bekanntſchaft wuͤnſcht einige Paar Schuhe 


nach dieſem Muſter.“ — „Ja, ja, ich kenne dies aller: 
liebſte Füßchen; man kann zwanzig Meilen reiſen, und 
trifft kein ähnliches. Wiſſen Sie, Herr Ritter! daß 


nächſt der kleinen Gusmens, (die oben genannte Prinz 


in) Ihre Freundin, den fchönften Fuß in Frankreich 
105 2 85 5 5 Umſtände, Sie follten bei mir ſpei⸗ 
fen; ich habe eine huͤbſche Frau; fe empfängt Beſuch 
aus der Nachbarſchaft; und nach Tiſche ſpielen wir 
Dedipus. Es dürfte Ihnen nicht Leid werden.“ — 
„Ich zweifle nicht daran,“ verſetzte der Ritter, „aber 
heut bin ich unglücklicherweiſe ſchon verſagt; und be⸗ 
halte es mir daher für ein anderes Mal vor.“ 


Der Violiniſt Paganini in Wien. 

Ein großer Muſikkenner ſchreibt vom 4. April von 
dort: vor acht Tagen gab Paganini aus Italien ſein 
erſtes Konzert im großen Redoutenſaale. 
schreibung ſeines Spiels muß wie ein Maͤhrchen klin⸗ 

en. Mol hat noch kein Künſtlexr in der Welt, auf 

einem Inſtrumente und in keiner Hinſicht, fo viel ges 
leiſtet als dieſer bleiche, kraͤnkliche Mann. Auch ſeine 
Compoſition iſt edel, groß, ungewöhnlich. Im Finale 
ſeines Konzerts, das nebſt dem gewöhnlichen Orche⸗ 
fler, von kürkiſcher Muſik und den feinſten, ſtark te 


Jede Ber 


nenden Glöckchen begleitet wird (alſo von den zwel 
zußerſten Extremen der Tonkunſt), hertſcht wunderbar 
und ſiegend feine kleine Violine, daß man die kraftige 
Begleitung kaum bemerkt, und Höber, ae J Bart 
piano gebt, fpielt er Paſſagen, wie nur ein Moſthele⸗ 
oder Kalkbrenner, rein und klar. Die Erinnerung an 
ihn wird mich enthuſiasmiren, fo lange ich athme. 
Auch geht's faſt Jedem fo, der ihn hörfe. f 

In ſeinem Konzert am 29. Mars ſpielte er unter 
Anderm eine Sonata militare (auf der G-Saite allein). 
Der Enthuſiasmus, welcher die, ſo bei der Probe zu⸗ 
gegen waren, ergriffen hatte, uͤberſtieg alle Grenzen. 
Die Orcheſter⸗Milglieder vergaßen zu accompagniren, 
als Paganini zu ſpielen anfing, und der das Orcheſter 
ee eis S. I ne Bewunderung die 

and, — Paganini iſt gegen funfzig Jahre alt, hat 
ein bleiches Geſicht, und en Bark. 
Niemand konnte zuvor begreifen, wie dieſer kränklich 
ausſehende Mann durch fein Violinſpielen alle Herzen 
an ſich ziehen kdune. Während feines Spiels wurde 
er öfters durch Beifallbezeugungen unterbrochen, und 
als er endigte, brach, gleich dem auf offenem Meere 
tobenden Sturm, ein unaufhaltbarer Beifall aus. 
Es iſt unmdglich, eine Beſchreibung von Paganini's 
Spiel, von ſeiner Kunſt und Sicherheit, mit welcher 
er die Violine behandelt, zu geben. Man muß ihn 
hoͤren und bewundern. Nach der einſtimmigſten Aus⸗ 
fage der thchtigften Muſiker, beſitzt er Geheimniffe in 
ſeiner Kunſt, die bis jetzt noch Jedem fremd und un⸗ 
erklärbar ſind, und wird auch einſt irgend Einer das 
Mechaniſche ſeines Spiels begreifen, ſo iſt es ſehr zwei⸗ 


felhaft, ob er im Stande ſeyn wird, es nachzuahmen. 


Die Doͤrfer der Moldau und Wallachei. 
Der ehemalige engliſche General-Conſul Wilk 

hot vor einiger Zeit ein Gemälde ei wiesen alen 
Fuͤrſtenthümern herausgegeben, wo er von ihten Doͤr⸗ 
fern folgende Schilderung macht: fie beſtehen groͤßten⸗ 
theils aus den Hüten der Landleute, welche alle von 
derſelben Große und auf dieſelbe Art gebauet ſind. 
Die Wände ſind bon Lehm, und die Dächer mit Stroh 
gedeckt; beide ſchützen nicht gegen rauhe und unange⸗ 
nehme Witterung. So lange es das Wetter erlaubt, 
halten ſich die Bauern im Erdgeſchoſſe auf, aber bei 
großer Winterfälte begeben fie ſich in Ne die fie 
unter ihren Hütten angebracht habenz hier warmen 
fie ſich bei einem kleinen Feuer von Miſt und Baum⸗ 
luden wo ſie auch ihre wenigen Nahrungsmittel 
ochen. Männer, Weiber und Kinder jeder Familie 
liegen, ſo zahlreich ſie auch ſeyn mögen, unter einan⸗ 
der in dieſen unterirdiſchen Wohnungen. Das Bette 
eines jeden beſteht in einem Eid arte Tuches, 
in das er ſich einhuͤllt,. Ihre gewohnliche Nahrung 


* 


* 


2 iſt eine Art Teig, den ſie Mammalinga nennen, und 


den ſie von Maismehl, bisweilen mit etwas Milch 
vermiſcht, machen. Die erſten zwei bis drei Tage 
nach einem langen Faſten eſſen fie nur wenig Fleiſch, 
aber der größte Theil kann ſich nicht einmal einen 
ſolchen Leckerbiſſen verſchaffen, ſondern begnuͤgt ſich 
mit in Butter gebratenen Eiern oder mit Milch, die 
ſie zu ihrem Mammalinga thun. / 
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it 
Der Herzog von Würtemberg. 


Der Herzog von Würtemberg hatte bekanntlich im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege die Parthei Oeſterreichs gegen 
Kr den Großen ergriffen, und war mit 10,000 

ann in die Lauſitz eingefallen. Hier machte er einige 
Gefangene, worauf er an den König ſchrieb, und dies 
ſem eine Auswechſelung vorſchlug. Friedrich hatte da⸗ 
mals den Prinzen Ludwig von Wuͤrkemberg, Bruder 
des Herzogs, in ſeinen Dienſten. Hier iſt die Antwort, 
welche er dem Herzoge ertheilte: „Mein Herr, ich er⸗ 


hielt Ihren Brief, aus welchem ich erſehe, daß ſie mir 
den Krieg erflärt haben. Ihr Bruder ift beauftragt, 


Ihnen zu antworten.“ F 

Er gab dem Prinzen hierauf 5000 Preußen, womit 
dieſer den Herzog, ſeinen Bruder, und ſeine 10,000 
Wuͤrtemberger aus der Lauſitz jagte. 


x 


Wie ein Scheintodter lebendig geprügelt 


wurde. 


Es geſchah in Rußland, indem ſich ein Edelmann 
an einem Andern rächen wollte. Dem Letztern ſtarb 
nämlich ein Diener, der nach ruſſiſcher Sitte innerhalb 


24 Stunden begroben wurde; der Andere wollte auf 


ſeinen Feind den Verdacht eines Mordes bringen; mit 
einigen Vertrauten grub er daher den Diener wieder 
aus, und begann denſelben mit Stockſchlaͤgen zu zer⸗ 
hauen, hoffend, dadurch einen Thatbeſtand zu ſeiner 
vorhabenden Klage zu bewirken, aber kaum hatte der 


angebliche Todte einige Streiche empfangen, ſo richtete 


er ſich zum Schrecken der Herrn auf, die nun eiligſt 
davon liefen. Der Menſch war nur ſcheintodt gewe⸗ 
ſen. (Als Beitrag zur ruſſiſchen Sittengefcbichte nicht 
unwichtig, wenn das Faktum wahr iſt.) 
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Türkiſche Sprichwörter und Sentenzen, 
iR Zum Theil aus dem Alkoran. 
Wenn der Pa n iſt, fehlt's nicht an 
Ki die uns den beſſeren Weg zeigen. ? 
er 
ſchleppt, iſt ein ſchlechter Jagdhund. 


Hund, den man am Halsbande zur Jagd 


Trau funf Sachen nicht: den Verſprechungen der 
Vornehmen, der Meeresſtille, den Sonneuſtrahlen am 
Abend, der Haͤckſe deines Pferdes, der Treue deines 
Weibes. 5 — ö I 1 

Gieb dem Ali Zutritt und er wird dir bald dein 
Geräth verderben. 


Willſt du dich auszeichnen? Reiß' einem wilden 


Schwein ein Haar aus. 
Hit fu, 
R j 2 A Ta z 

INT 5 B u n Mi 2 8. 

In Chantilly iſt ein Krokodil ziß ſehen, dos fo zahm 
und gut abgerichtet iſt, daß es ſich von feinem Herrn 
liebkoſen laßt, der die Beſuchenden einladet, feinem 
Beiſpiele zu folgen. Man kann ſich denken, wie Viele 
ſich wol dem Ungeheuer nähern indgen. 


Von einem Diebe, mit Namen Dupont, welcher 
zwoͤlf Paar Pantoffeln geſtohlen hat, ſagt eine franz 
zoͤſiſche Zeitung, nach feiner Verurtheilung zu ſechs 
Monaten Gefaͤngniß: Dupont hat ſich weit über den 
Winter hinaus mit Schuhwerk und Wohnung verſorgt, 
und da er entſchloſſen iſt, in dem neuen Quartier nicht 
auszugehen, fo hat er als erſteres Pantoffeln gewählt, 


. Rat hſel. 
Ich bin der Baukunſt Zier. Stürzt einſt mein Felſen⸗ 
P 
Auf den Jahrhunderte, oft Zentnerfaften drücken: 
So hebt die Kunſt mich oft zum Studium empor. 
Oft ſchweb' ich in der Luft als glänzend Meteor. 
Vor meines Armes Kraft erbebte man vor Zeiten, 
Doch jetzt iſt's nicht mehr fo. Dem Deulſchen bin 
ich Spiel. 8 
Ein Mönch verdrängte mich. Sonſt wirkt ich viel im 
Streiten, 


Mein Todesbote flog — und mancher Edle fiel. 
Mein glänzend ſchwarzes Haar erweckt bald Luft, bal 
* Schmerzen; g 


Bin ich an meinem Platz — mein Zauber wirkt, man 
ö ar 


zt. i 
Zur Dankbarkeit, aus treuer Bürger Herzen 
Werd ich dem Fuͤrſten und dem Sieger aufgepflanzt. 
Man ſieht mich im Palaſt, am Himmel, wie beim 


ane 
Am Silberbach, ſo wie am Waldſtrom. Hier 
Sogar, indem dur räth'ft, Hälft du von meinem Ganzen 
Ein Stuck in deiner Hand. Das Raͤthſel ſteht auf mir. 


eins 3 
Aufloͤſung der Charade im vorigen Stück. 
Mittelmäßig. 


